
z
UI

0
z

øw

<0

ØW
(3
1-

0
0.ci)

11:
LL
Ui

1—

~ tEW1

~

1%
04

C~1
0)
01

0

0

d
1,

lot
=0

0
0
0
0l

c
CI

0

04

geflüster

Cri

Ii
010

>
0
z

c

4.r

r
1-
z
(u
.0c
0
.4-
Cc
0
1..

Cc
0

0
!zCfl
Ui
N

1

0
q

0
0

-fr
0‘)

r=i

0
0
cx

0
c
-t

Ooo
~oo
Oöo-~
~

0)

—4-,
o~c

ci)
-J

1 ~ ~jqfl~ Im Vormoret ½urde cia! NschrTchhenbtahb~ imN I~LYWJF~ eires Aprei .DfaIo9s,alsjiigenbl&t“ t~tuIierb.

T Urer~&tci,zurnTe~l auch schrnerzlid, weil n?chb nadivollzlehbar br~funsdiese
‘ Aussage. An~umertc~n ~sLaIJerdinq9,daf5 unser Bemuhcn uni ~ie Vcrbcg
1 s€runq der zwischenmenschlicHen Kontakte und Vomrnuni[(abian —

1 das ≤~genanntc ‚komn,un k~honeguada‘ = 5~hinhalt+ Salbsb Vcind
i s~-~ Bezieliunq +Appcll —vonfl&nd~em Mitglied bzw. Leser sehr
1 ~i~eJ ~eduld und r~tac~id~nken &bv1ei-~nqen. -

i Nicktdeslq.ErÖtz reaglerbdaia4f die Qe~akhon im NJovernbcr~N3 indem 51€.• ausstlie(Nidi Meldunqen (ohrtteq(eitendeu. eventuell Mi(bVer~ndnisse
1 erzeuicpida l<ommerWar~.) ver6B~n&lichL.
~ Wir hoft~n ihr fühtbeuch diesmal nicht ~iasteL,~rdern wohl;n~rnuere!
1 ® WIer~ Häusei-nieer isl oben leet —~cLaher,Mrd ‚Auf Landhacis‘ ~ne Sc4ar—~ Anlage zur Warmwasser.AuFbereibun9 ins~3Jliert.

~ 0 Pie Hälfte der $6S‘Mitqiiedö- blieb ~en ‚51Utr&d~en ]ap~er7 Fern. 25% haben
~ unse- Festzeit b~ic}lL1~5% hatei, n~hralsernenTa9 h~Wl9 mitgearte~beb.
1 ® Pie. Rerren ArLner,H6rmann v. hidamana haben ani~ j~ldi hrer JubH~‘et,
~ ihre. Yearnkollegen zu Speb und Trank efngelcsden.
1 •JohapQ &iqii~i hat (dzb?) sei» ±Wedsr(cliler- Pfe3FerI wegcjeleqb.
j Ple ±hirIbes~tZUhg der Heimüspide erFolgt ab soForE dufch &s•i~an~>pie1er,
j OMib unseren Neuverp(fl&*unctn wtjrde die ofbm&s Kcjlpor(jertc Eehaupft4ng
~ widerlegt7dajS die PTpelfne rtlib ber~bteti lanc1haus.Ri~i~d<Kebrern ±refnst

. Versiegen wurde~

i SegIaubigle l~esuIE~&aTj -~ T
1 —~Vrone(A) =Absage.(Pe9en) ~
1 c,~t —.~~eamZwoniq2 8(1 3) —~P~1stner
~ ~rq~Mt~=4;2 (2:13 ~

~

~ ~AUSBUCK

-o
D
Q)

wc

ei,
-o
0

0

cl)
0~

(1~

(1)
-c
0,

-t

LL

~Lri00

00

Eci~

N~besprechung;AR~Ek?Jles~sse.Edraila Mi&&beärerd.5tUrrvlis
—am Ml, 05Nov — um 2e.c~ Uhr — Hcur~er [en&ntr,Jedle~d~oIabz Nr-je

sb

1•n

c~jC‘~J

Cl)Cf)

Abschlu(S der ~sld~ison rnib Gansi . &~sej, ~j. fteisk‘eqdn.,
—am FR 14 Mov — um 19.00 Uhr —~h.5SqmcI3ber, 1O36‘5chimmek~.-11.
Meldungen erbeten an HC krupitza /~ansi Zezahlun9 vor Ort.

Terniinabsprachen bez. Hc&lentrarn~ng rn der Rdstorstra/bc(Mo 2o3o-22)
sind cjerzet nicht rnoglich.

FR, 05. ca — k~rampuflbaq in ~N~
5piei 3e~en ßcoa von -lroo — 2o.oe Uhr

—~ SA7IZ.LDez. — M~V und Jahresschlu[S >4‘! im Mn~rhoF Leopold/Sfanindf

—~ SA 2o.Dcz, — 1O.So —2.3O Uhr,I-IaIle MarsWese.13e9en ‘PC.



Zy~ SEITE
Rekordmeister Rapid hat ein Special Needs Team g~gründet. Die Fußballer haben geistige oder körperliche

Handicaps. Sie sehen, hören, laufen, kämpfen, spielen, lachen, weinen und gewinnen gemeinsam.

]D aniel hat ein wesentli

ches Kriterium gar nicht
erfüllt. Rapid ist ihm
ziemlich wurscht gewe

sen. Das Geschwafel über Kult,
Religion, Lebensphilosophie ist
spurlos an ihm vorbeigezogen. Er
kannte es maximal vom Weghö
ren. Massenansammlungen mei
det er, auf der Tribüne stehen,
Fahnen schwenken und grölen,
„war nie meine Welt. Ich mache
lieber selbst Sport.“ Der 29-Jähri
ge rennt gerne, die 100 Meter
schafft er in 12,4 Sekunden, Weit-
springen kann er auch. Fußball-
profi war nie sein Traumberuf, in
sofern ist egal, „dass ich es nicht
geworden bin“. Daniel wollte
Lkw-Fahrer sein. Hat nicht ge
klappt, konnte nicht klappen.
„Weil ich praktisch blind bin.“

Er leidet an Albinismus, einer
Erbkrankheit, die — medizinisch
laienhaft ausgedrückt — die Haut
hell und die Augen in vielen Fäl
len dunkel macht. Tagsüber sitzt
Daniel in der Uni Wien im Call
center. „Man muss die Dinge ah
zeptieren, wie sie sind.“

Es ist Mittwochabend. Seit Mai
sind die Mittwochabende etwas
„Spezielles“. Das 5K Rapid Spe
cial Needs Team trainiert von 19
bis 20.30 Uhr neben dem Hanap
pi-Stadion, das gerade niederge
rissen wird. Die Ubungsplätze
bleiben von den Baggern vorerst
verschont. Jakob und Florian den
ken ab Donnerstag an den Mitt
woch. Es sei ‚wahnsinnig auf
regend“, das grün-weiße Rapid-
Dress tragen zu dürfen, sagen sie.

Sie haben das Downsynctrom,
sind jeweils 18 Jahre alt und prak
tisch unzertrennlich. Die beiden
bekommt man ausschließlich im
Doppelpack. Sie lachen gemein
sarn, weinen gemeinsam, kicken
gemeinsam. „Und Tennisspielen
können wir auch gemeinsam.“ Ja
kob ist Küchengehilfe beim Pla
chutta, er putzt das Besteck so lan
ge, „bis es glänzt. Ich darf Reis und
Kartoffelpüree kochen, Du glaubst
gar nicht, wie gut das schmeckt,
Wenn du willst, mache ich dir ein
mal ein Erdäpfelpüree, das ist echt
kein Problem.“ Florian ist in einer
Gärtnerei beschäftigt. Im Herbst,
sagt er, sei die Arbeit stressig.
„Viel Laub, das hört nie auf runter-
zufallen, muss aber weg.“

der Behindertensportverband hat
bei der Kicker-Auswahl geholfen.
Grechtshammer~. „Wichtig war,
dass sie sich mit Rapid identifizie
ren.“ Der Kader umfasst zumin
dest 16 Spieler, sie sind zwischen
16 und 35 Jahre alt. Was das Pro
jekt kostet? Kuhn: „In diesem Fall
spricht man nicht übers Geld.“

Jakob und Florian passen per
fekt ins Schema. Sie versäumen
praktisch keine Heirnpartie der
Profis. Steffen Hofmann nennen
sie „Fußballgott“, auch Terrence
Boyd sei super. Dass der mittler
weile für Leipzig stürmt, ist ihnen
wurscht oder entgangen. „M~
soll die Welt nicht so eng sehen.“

Irgendein Mittiitchabend seit
Mai, kurz vor 19 Uhr. Alle sind
pünktlich eingetroffen. Disziplin
ist wichtig. Wer verhindert ist,
muss sich abmelden. Sie fassen
Dressen aus, Hektik inder Kabine,
Jakob und Fiorian umarmen Trai
ner Jürgen Kerber (sie reißen ihn
fast zu Boden), fragen, wann es
denn endlich losgeht. Kerber sagt:
„Gleich.“ Eine kurze Bespre
chung, Treppen hoch, raus aufs
Feld, Der 29-jährige Kerber ist
Kindergartenpädagoge, betreut
seit sechs Jahren die Uljt.

Der Vorarlberger strebte eine
Karriere als Fußballer an, aller
dings übertraf die Zahl der Verlet
zungen jen~ der Einsätze. Kerber
ist mittlerweile „süchtig nach den
Mitt*ochabendea“. Unterstützt

Needs Team ist für Kerber „etwas
ganz Normales. Es geht darum,
besser zu werden, zu gewinnen.
Man soll die Leute fordern, nicht
überfordern.“ Natürlich seien ge
wisse Grenzen gesetzt. Es wird
nur auf dem halben Feld gespielt,
‚das ganze wäre zu groß, zu an
strengend“. Die Partien dauern
zweimal 15 Minuten. „Ich versu
che auch, ihnen Taktik beizubrin
gen. Die Fortschritte sind enorm.“
Was er selbst von der Arbeit mit
den Behinderten gelernt hat?, „De~
mut, Geduld, Glück,“

Schlangen sind taub
Erste Aufgabe: „Jeder schnappt

einen Ball.“ Der 34-jährige Owen
stammt aus Jamaika. Er ist gehör-
los, sieht das Kommando. Der
Mann kann kicken, seine Schüsse
sind Striche. Er arbeitet im Repti
lienzentrum. „Schlangen hören
auch nicht“, tippt er später in sein
Smartphone,

Die Bälle werden eng am Fuß
geführt, Doppelpass, Gleichge
wichtsübungen, Freistöße, inter
nes Match. Daniel hatte ursprüng
lich Bedenken. „Ich dachte nicht,
dass es funktioniert. Aber es
klappt. Die Handicaps werden
gegenseitig wettgemacht. Der eine
sieht für mich, ich höre für den
Tauben und laufe für den, dessen
Beine langsam sind,“ Jakob
schießt ein Tor, Florian ist der ers
te Gratulant, Kerber sagt~‘ „Das
schaut nach Profivertrag aus.“ Ja
kob: „Wirklich?“ Kerber: „Ich wer
de mit Zoran Barisic sprechen
Fällt r~Nr um, machen die ande

ren abrupt Pause. Steht er auf, ap
plaudieren sie. Weiter geht‘s.

Daniel, und wie er die Welt
sieht~. „Ich erkenne den Ball erst,
wenn er knapp vor mir auftaucht.
Ich mache ihn aber nicht als Ball
aus, sondern als Fetzen. Schwer
zu erklären.‘ Sein Erfolg hängt
von den Zurufen ab. „Ich weiß, wo
das Tor stehen muss, das Gefühl
entwickelt man.“ Daniel hat mitt
lerweile auch das zweite Krite
rium erfüllt. Er war im Rapideum,
dem Vereinsmuseum. „Da atmet
man Geschichte ein.“

Das Problem ist, dass das Spe
cials Needs Team keine Gegner
hat. Um sich zu messen, muss ins
Ausland gereist werden. Im Juni
wurde ein Tur±iier in Liechten
stein und der Schweiz gewonnen.
Die Gegner waren Arsenal, Chel
sea, FC Zürich, Benfica Lissabon.
Rapid hat kein Gegentor kassiert.

20.30 Uhr, Trainingsende. Dres
sen in den Wäschekorb, duschen.
Jakob und Florian sind traurig,
Kerber sagt~. „Der nächste Mitt
woch kommt bestimmt.“

Daniel würde übrigens jene be
rühmt-theoretische Fee, die drei
Wünsche vergibt, wegschicken.
„Wer will schon das Gewohnte
aufgeben? Ich habe, wie jeder an
dere, Angst vor Veränderungen.
Den Mittwochabend will ich aber
nicht mehr missen.“ Jakob sagt:
„Ich will im Fußball gewinnen.
Aber wenn man verliert, geht die
Welt auch nicht unter. Ich koch‘
dir dann ein Erdäpfelpüree.“
aPOntine-Feature auf

derstandard.at/Sport

Feuer und Flamme
Rückblick, Sommer 2013. Ra

pids Generalmanager Werner
Kuhn weilte in Liechtenstein, sah
ein Turnier von Behinderten-
teams. „Ich war fasziniert von die
sem Teaangeist, dieser Freude,
dieser Fairness, dieser Normali
tät.“ Die Akteure hatten unter
schiedliche Handicaps, körperli
che und/oder geistige. Im anglika
nischen Raum gibt es diese ge
mischten Teams schon seit Jah
ren, bei Arsenal oder Liverpool
sind sie eine Selbstverständlich
keit. Kuhn wollte das unbedingt
„bei Rapid haben“. Akademie-Lei
ter Peter Grechtshammer war ers
tens Feuer und zweitens Flamme, wird er von Matias Costa und Do
das Projekt kam in die Gange mmik Formann Wir wollen zar

Der Grad des Handicans spielt gen dass jeder der mochte Fuß
eher eine untergeordit Rolle, ballspielen kann.“ Das Special


